Tagebuch


Den Sechzehnte Februar


Zweitausend 





Die letzen Tagen sind in aller Ernstheit, die seriösten, die höchst-wichtigste meines Lebens zur Zeit.  Zwar hatte ich dieses vorher getan haben, jedoch, es wäre meiner Aktionen angesehen, nicht was ich damals wollte.  Das Fakt das jeer sich ändern kann, daß  jeder sich aufessern kann, sich von den Krallen der Droggen, Depression, Unliebe, und Abhängigkeit befreien kann, habe ich ohne Zweifel bewiesen.  Nun, nach diesem Tat, diesem Leenskampf, habe ich mir voraus, weiterer und besserer.  Um zu sagen, daß ich von der Hochschule/Gymnasium bestanden bin, wäre nicht der Wahrheit weit.  Was ich genau getan habe, unterdessen, ist:  Nur mich zu sein.  Aller wichtigste ist für mich, nicht mein Tempel zu verseuchen, wie man die Flüsse, die Kleingewässer, und deren Körpern selsbt tun.  


Die Gewöhnheiten, die hier feilgeboten sind, möchte ich gar nichts dem einen Teil haben.  Die Jahren, in denen meine Fortschritte so beeinträchtigt wurden, sind vorbei.  Daß ich mich danach nach Liebe sehne, eben mit der Beziehung einem Fräulien, es ich nicht verheiraten will, oder wollte, sonder nur meine animalistische Triebe sättigen wollte.  (Was für Ausrede.) 


Ich frage mich, was meine Frau, wenn die meiner Geschichte erfahren will, dieser sagen werde?  Mein Bild einer Beziehung, hoffe ich, wird mir irgendwann eine dratische Wendnung zurichten.  


Ernst frage ich mcih, ob nach dieser schlechte Entscheidung, eine Detuschin mir es vergeben könne.  Besondere eine, die mich als Untertann, und unausgebildet ansah, und auch  so derselbem Blick ist.  Warum ich an die denke????


Keine Steine fallen aus einer Krone der Nettheit.  Kein Gewicht trägt einen


Orden der Wahrheit. 


Nie bevor, macht ich so Gedanken, wie die dieses Fräulein mich erbracht hat.  Ob normal oder irreal, ich bin an sie irgendwie angeknüpft worden.  


Daß sie nicht die Jungfrauheit ihrem Mann geben kann, soll ihm nicht antun.  Daß  es nicht vorher ein Kind haben will, also, alter Dame ohne Kinder in die Wechseljahren eintreten, während alle diese Frauen, scharenweise nicht einen Hauch dessem Klugheit und Professionalität, und Liebesvermögen auszeichnet, bleibt mir das amshceulichsten.  


Einen Sinn, einen Mutterlichensinn, habe ich in ihm erweckt, was keine Hormone von ausser betrachtet hätte tun können.  Ein Herr der in dessem Begleitung sich das Vergnügen hat, wäre ihr und ihren guter Vater.  Punkte; Geschenisse; Nichtgeschehnisse:   


1.  Das schöne Lächeln, als die zwei lang spazierten, wäre nicht künstliches oder erlogen.  Solch ein hätte ich ihr bereitet.  2.  Ich war nicht so neid als ich zuvor hätte ausdenken können.  Was daher, gelassener, und reifer als eben ich mir selbst wußte.  3.  Ich lauerte nicht auf die Ergebnisse eines fruchbaren Spazierganges.  Also.  Beachtete meine Angelegenheiten.  4.  Hier bin ich.  Beschmuddelt wie meine Unterhose, Gedankenlos, und berührt; hingegen, am Gleis, entscheidungsfähig, und nicht traurig, sonder gerichtet und geneigt.  


Warum es im Gehirn hat, daß ich es nicht respektiere????   Nur weil ich besuchen will....???  Ja.   Wenn ich muß, denn eine Szeneänderung wäre nötig, um dieses entledigen.  Oder ich sage Dietlind mein Sagen.  Meine Zeit muß ich anders verbringen. 


____________________________________________________________





Das Arbeitsamt:  Gestern, da ich eine Beschäftigung brauche, erforderte daß ich dem einen Beduch gestatten mußte.  Den Herr an der Pforte, der zwar eine Arbeit hatte, aber den ganzen mit seinem Gestank, in öffentlichen Raum verpestete, hätte ich schreiend schelten sollen. 





Das Deutschland man sieht ist ein Schornstein und einen Ashenbecher.  Kann es nicht besser sein?  











  





  











